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Wenn einer eine Reise tut, so kann er was erzählen … Auch 
mit einem guten Buch in der Hand kann man reisen, ohne 
die eigenen vier Wände zu verlassen. Lesen kann an ferne 
Orte, in vergangene Zeiten und sogar in andere Welten 
„entführen“. Faszination und Vielseitigkeit sind es, was die 
Tierwelt und die Welt der Bücher für mich verbindet. Des-
halb sollen diese Seiten der Anfang zu einer besonderen 
Reise sein. Eine Reise auf den Spuren verschiedenster Tiere, 
die mit ihrem Anblick verzücken und mit ihren Eigenschaf-
ten auf die ein oder andere Weise beeindrucken, überra-
schen und vielleicht sogar Erstaunen hervorrufen. Ob zu 
Lande, zu Wasser oder in der Luft: Viele Fähigkeiten von 
Tieren sind verblüffend, andere eher erschreckend, niedlich 
oder sogar neiderweckend. Wer würde nicht gerne einmal 
steile Wände hinauf oder übers Wasser gehen können? 
Manche Dinge weiß man nicht, andere hat man sich nie 
gefragt, und von einigen Überzeugungen sollte man ab- 
rücken, wenn man neue Erkenntnisse gewinnt. Damit dies 
gelingen kann, fehlt nur das Begleiten der verschiedensten 
Tiere auf einer kurzen Reise zu Wasser, zu Lande und in der 
Luft. Auf eine solche entführte schon der „Lügenbaron von 
Münchhausen“ seine Zuhörer. Seine Geschichten waren 
unglaublich, aber nicht wahr. Was die bunten Vögel, riesigen 
Ozeanbewohner, gefährlichen Raubtiere und niedlichen 
Haustiere so alles tun und können, ist hingegen kaum zu 
glauben, aber wahr, wie die weitere Lektüre dieses Buches 
zeigen wird.

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen auf dieser literarischen 
Reise

Benjamin Haller
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Welche  PINGUINE  
machen weite Sprünge 

an Land? 
In eisiger Kälte reglos dastehende „Frackträger“ oder  
im Eismeer tauchende, dahinschnellende Vögel auf der 
Jagd nach Fischen – solche Bilder haben neben mir 
wohl die meisten vor Augen, wenn sie an Pinguine 
denken. Aber Pinguine, die an Land umherspringen?  
Die Felsenpinguine machen dies tatsächlich.

Der Unterschied zwischen ihnen und den meisten anderen 
Pinguinarten wird gleich optisch deutlich. Felsenpinguine 
haben nämlich auffällige gelbe Prachtfedern am Kopf. Ihr 
Körper ist weitgehend schwarz gefärbt, an der Unterseite der 
Flossen und am Bauch sind sie weiß. An felsigen Steilküsten 
subantarktischer Inseln wie den Falklandinseln sowie 
vereinzelt an der Pazifikseite Südamerikas sind die Felsen-
pinguine zu Hause. Der australische 
Vertreter ist der zahlenmäßig 
seltenste Felsenpinguin. Er  
bewohnt die Inseln südlich von 
Australien und Neuseeland. Mit etwa 
zehn Grad Celsius im Sommer und etwa 
halb so hohen Wintertemperaturen 
sind diese Regionen für unseren 
Maßstab zwar nicht als warm  
zu bezeichnen, doch verglichen  
mit seinen an Temperaturen 
deutlich unter dem Gefrierpunkt 
angepassten Artgenossen der 
Antarktis ist der Felsenpinguin ein 
wahrer „Sonnenvogel“. Doch selbst 
bei leichten Plusgraden stelle  
ich es mir nicht besonders 
angenehm vor, wenn man 
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reglos dasteht. Doch zu ihrem Glück haben Felsenpinguine 
einen Kälteschutz. Eine erhebliche Fettschicht, gefolgt von 
einer Schicht Daunenfedern auf ihrer Haut, hält sie warm. 
Darüber haben sie schließlich eine Schicht wasserdichter 
Federn. Mit dieser Ausstaffierung haben Pinguine die 
meisten Federn aller Vögel. 

Entsprechend ihrem Lebensraum haben sich die Felsen-
pinguine auch andere Verhaltensmuster als die übrigen 
Pinguinarten zugelegt. Nein, sie können nicht etwa fliegen, 
auch wenn sie mit einer Größe von etwa sechzig Zentime-
tern und rund drei Kilogramm Gewicht sehr kleine und 
leichte Pinguine sind. Dafür sind sie sehr gute Taucher: Sie 
können bisweilen für Strecken von über einhundert Metern 
unter Wasser die Luft anhalten. Die Tiere bleiben oft tage-
lang auf offener See, um Fisch und andere kleine Meeres- 
bewohner zu jagen. Dabei sind sie mit einem Tempo von etwa 
sieben Stundenkilometern unterwegs. 

An Land jedoch bewegen sich die Vögel springend fort, da 
sie so am besten „klettern“ können: Sie legen nämlich zur 
Brutzeit auf steilen, treppenartigen Pfaden weite Wege vom 
Meer zu ihren hochgelegenen Nistplätzen zurück. Zuerst 
bewältigen die Männchen die Strecke, ehe die Weibchen  
etwa zehn Tage später folgen, um sich zu den schon von der 
Herrenwelt vorbereiteten Nestern zu begeben. Ein Weibchen 
legt meist zwei Eier, die abwechselnd bebrütet werden. 
Zwischendurch gilt es dann für die werdenden Eltern, wieder 
den Weg zurück zum Meer zu hüpfen und zur Futtersuche 
abzutauchen. Dabei verlieren die Tiere in der Brutzeit etwa 
die Hälfte ihres Gewichts. Kein Wunder, springen sie doch 
auf ihrem Weg bergab rund zwei Meter und bergauf etwa 
einen halben Meter weit aus dem Stand. Darum werden sie 
im Englischen „Rockhoppers“, also Felsenspringer, genannt. 
Diesen ganzen Aufwand betreiben die Felsenpinguine, um 
ihren Nachwuchs bestmöglich vor eierfressenden Räubern, 
wie Raubvögeln und Ratten, zu schützen. Zudem bieten die 
erkletterten Regionen mehr Schutz vor der Witterung. 

Haben sich Pinguine einmal für einander entschieden, 
bleiben sie sich ein Leben lang treu. Da sie sich etwa im Alter 
von fünf Jahren das erste Mal paaren und rund zehn Jahre 
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alt werden können, leben Felsenpinguine also die halbe Zeit 
ihres Lebens mit ihrem Partner zusammen. Umgerechnet 
auf ein achtzig Jahre währendes Menschenleben würde eine 
solche Zeitspanne das Feiern der Rubinhochzeit bedeuten. 

Welcher Vogel  gibt ein 
 DEUTLICHES SIGNAL , 

wenn er zur Landung 
ansetzt?

Schon seit Langem wünsche ich mir einen Papagei als 
Haustier. Gerne würde ich dem Vogel ein paar Worte 
beibringen. Auch beobachte ich Papageien, wie etwa 
die verspielten Keas, sehr gerne, wenn ich in den Zoo 
gehe. Warum ich mir doch noch keinen eigenen Papagei 
zugelegt habe, hat mehrere Gründe. Einer davon liegt in 
der großen Auswahl: Es gibt über 320 Arten, die sich in 
Farbe, Größe, Sprachbegabung und Verhalten stark 
unterscheiden.
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Einer davon, der weiß gefiederte Gelbhaubenkakadu, gibt 
mit seiner namensgebenden, auffallenden Haube in leuch-
tendem Gelb deutliche Signale. Entsprechend seiner Stim-
mung hebt und senkt er diese, besonders, wenn er sehr 
aufgeregt ist. Das ist bei dem insgesamt rund fünfzig Zenti-
meter großen, in Indonesien, Ost- und Südaustralien heimi-
schen Kakadu bisweilen der Fall, wenn es stark regnet, denn 
das gefällt dem gewandten Flieger, der auch gerne verspielte 
Flugkunststücke einbaut, weniger. Die gelbe Haube, deren 
Federn über zehn Zentimeter messen, stellt der Vogel auch 
auf, wenn er zur Landung ansetzt. Frei nach dem Motto: 
„Bahn frei, hier komme ich“. Ausruhen kann sich der Gelb-
haubenkakadu in Bäumen nahe von Gewässern. 

Seine Nahrung, die aus Nüssen, Samen, Früchten, Kräu-
tern und Insekten besteht, pickt er meist vom Boden. In 
seinen Heimatregionen findet der Gelbhaubenkakadu 
genügend Nahrung und zählt deshalb nicht zu den bedroh-
ten Vogelarten. Da er aber auch Mais- und Weizenkörner von 
Feldern stibitzt, ist der Gelbhaubenkakadu etwa in Neusee-
land, wo er eingeführt wurde, weniger gern gesehen. Aller-
dings vertilgen diese Papageien auch viele Schädlinge, wie 
Heuschrecken, was den Ernteerträgen wiederum zugute-
kommt. Die Natur hat mit ihren Kreisläufen eben bestens 
vorgeplant. Gelbhaubenkakadus leben bevorzugt als Paare 
oder in kleineren Schwärmen. Meist legt ein Vogelweibchen 
zwei bis drei Eier, die das Kakadupaar gemeinsam einen 
knappen Monat hindurch ausbrütet. Ungefähr zehn Wo-
chen nach dem Schlüpfen sind die Jungvögel flügge und 
verlassen das elterliche Nest. Wegen ihrer engen Bindung an 
einen Partner sollen Gelbhaubenkakadus keinesfalls allein 
gehalten werden, da sie dabei vereinsamen und sehr betrübt 
werden. Bei einer Lebenserwartung von etwa fünfzig Jahren 
und mehr ist ein halbes Jahrhundert in Einsamkeit auch 
nicht zumutbar. Ebenso wie man sich selbst die Tiere kaum 
in der Wohnung antun möchte, denn die verspielten Gesel-
len können, bevorzugt in den Morgenstunden, sehr laut 
werden und nehmen auf das Mobiliar wenig Rücksicht. 
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Auch bedürfen sie genug Raum, um ihren Flugkünsten 
nachkommen zu können. Größere Volieren im Freien sind 
somit der geeignete Ort, um die intelligenten Gelbhauben- 
kakadus halten und beobachten zu können. 

Damit scheiden diese Papageien für mich leider aus. 
Meinen Gefallen finden sie dennoch und bei meinem nächs-
ten Zoobesuch werde ich genau hinschauen, wenn einer von 
ihnen seinen Flug beenden möchte und seine bevorstehen-
de Landung signalisiert.

 

Welcher ist 
     der  „BEGABTESTE“  

  SINGVOGEL   der Welt?

Ein großer und berühmter Sänger oder eine große und 
berühmte Sängerin zu werden, ist der Traum vieler 
Jugendlicher. Ein Singvogel hat dies bereits ganz ohne 
Teilnahme an einer Castingshow geschafft – wobei sich 
groß bei ihm auch auf seine tatsächliche Körpergröße 
bezieht.

Der Graurücken-Leierschwanz ist nämlich mit etwa neun-
zig Zentimetern einer der größten Singvögel der Welt. Beim 
Männchen kommt noch der bunte, etwa sechzig Zentimeter 
lange Federschwanz hinzu. Dennoch ist der graubraune 
Vogel mit dem namensgebenden grau gefärbten Rücken kein 
optisch so auffälliger Federträger wie etwa der prächtige 
Pfau. So richtig zur Geltung kommt der in Tasmanien und 
Australien heimische Vogel erst in bewegten Bildern, wobei 
vor allem die Töne, die er von sich gibt, Aufmerksamkeit 
erregen. Genau das will der männliche Leierschwanz mit 
seinem Gesang und Tanz auch erreichen. Dabei geht es ihm 
allerdings nur um die Aufmerksamkeit einer ganz bestimm-
ten Zuhörerin: dem Weibchen seiner Wahl. Da mehrere 



16

Männchen um die Gunst einer Vogeldame konkurrieren, 
müssen sie sich schon etwas einfallen lassen. So können die 
Vögel vier verschiedene Gesänge, die sie mit passenden 
Tanzschritten verbinden. Eine wahre Choreografie, die 
jahrelange Übung erfordert. Auch überraschende Geräusch-
einlagen integrieren Leierschwänze in ihre Brautwerbung. 
So können sie nicht nur die Rufe und Gesänge anderer Vögel 
nachahmen, sondern auch Geräusche, die sie oft zu hören 
bekommen. Wenn ich von einem Vogel lese, der Pressluft-
hammergeräusche, Motorenlärm oder Alarmanlagen 
nachahmen kann, muss ich erst einmal an einen anderen 
Vogel denken: die „Zeitungsente“. Doch Aufnahmen von 
Naturforschern bestätigen mir das, was sich unglaublich 
anhört. Die Vielfalt an Geräuschen, mit welcher ein Leier-
schwanz aufwartet, ist wirklich erstaunlich. Sie spricht 
zudem für seine Intelligenz und sein gutes Gehör. Anders als 
viele Stars der Musikwelt benötigt der Graurücken-Leier-
schwanz auch kein eigenes Bühnenteam. Den Platz für seine 
Darbietung bereitet er selbst vor. Ehe er loslegt, räumt er 
einen ausreichend großen Bereich auf dem Waldboden frei, 
indem er Äste, Blätter und alles, was seine Tanzeinlage sonst 
noch stören kann, beiseite trägt. Getreu nach dem Motto: 
„Selbst ist der Vogel“. 

Die Nächte verbringen Leierschwänze zum Schutz vor 
Fressfeinden auf Bäumen. Nach der Paarung vollführt das 
Männchen erneut eine Art Tanz, was sein letzter Beitrag als 
Vater ist. Für das sechswöchige Ausbrüten des Eis sowie den 
vorangehenden Nestbau des auf dem Boden ausgehobenen 
Geleges ist allein das Weibchen zuständig. Der Vater übt 
vielleicht lieber neue Geräusche für „Gesangseinlagen“ im 
kommenden Jahr oder stärkt sich erst einmal mit Insekten 
und Larven, die er am Boden aufscharrt. Auch das Weibchen 
kann wie das Männchen Geräusche anderer Vögel imitie-
ren, wobei Leierschwanzweibchen dies nicht zum Finden 
eines Partners nötig haben und es darum nur selten ma-
chen. Wonach die Weibchen den Gesang der Männchen 
beurteilen, bleibt unklar. In ihrer Rolle als „Jury“ sind sie 
völlig frei und können nach eigenen Kriterien den Sängern 
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einen Korb geben oder ihnen ihre Verehrung zuteilwerden 
lassen. Zumindest hinsichtlich der Vielseitigkeit wäre ein 
Leierschwanz wohl manchem Castingshow-Kandidaten 
überlegen.
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